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Wer Angst vor Fehlern hat, bleibt
stehen und blockiert die eigene
Weiterentwicklung, findet Coach,
Managementtrainerin und Unter-
nehmensberatin Elke M. Schüttel-
kopf. Mit ihren Tipps lassen sich
eigene Fehler besser wegstecken.

ANITA ARNEITZ

„Kärntner Wirtschaft": Viele
ärgern sich über ihre selbst
gemachten Fehler ...

Elke M. Schüttelkopf: Es bringt
nichts, wenn wir uns geißeln und
Selbstvorwürfe machen. Wir dür-
fen uns auf keinen Fall selbst ab-
werten und auch nicht andere. Es

ist wichtig, fair und sachlich zu
bleiben, auch wenn man sich über

sich selbst ärgert. Der zornige
Blick zurück ist kontraproduktiv.
Wir brauchen den Fokus auf die
Lösung. Dazu gehört: Fehler er-
kennen, Ursachen ergründen, Ver-

besserungen entwickeln und Feh-
lererkenntnisse weitergeben, da-
mit auch andere aus dem Schaden
klug werden.

Was tun, um nach einem
Fehler wieder auf die Beine
zu kommen?

Wir können uns ruhig etwas Zeit

geben, um unsere Wunden zu

lecken, uns wieder aufzurappeln,

uns neu zu sortieren und Erkennt-

ZUR PERSON

Elke M. Schuttelkopf, ge-
boren 1963 in Klagenfurt,

studierte Theater/Filmwis-
senschaften und Psycholo-

gie an der Universitat Wien

und absolvierte zahlreiche

weitere Ausbildungen.
Seit 1987 ist sie als Trai-

nerin an Hochschulen und

in der Wirtschaft tatig.

Seit 2006 ist sie selbst-
standige Unternehmens-
beraterin mit dem Spezial-

nisse reifen zu lassen. Wir konnen

und dürfen uns auch professio-
nelle Unterstützung holen. Das
sind wichtige Reifungsphasen, die

uns im Leben weiterbringen.

Aber manchmal haben
Fehler auch Auswirkungen
auf andere ...

Entschuldigungen bringen ein

Bedauern zum Ausdruck. Aber ein

simples „Es tut mir leid! - klingt
häufig nach einer leeren Phrase.

Überzeugender klingt es, wenn
wir konkret benennen, was wir
bedauern: „Es tut mir leid, dass ich

einen Scherz auf deine Kosten

gemacht habe!- Und
selbst wenn ich
nicht direkt
für den Feh-
1er verant-
wortlich
bin, kann

ich sa-

gen: -Es
tut mir
leid, dass

„Fehler sind
nichts anderes als

Zwischenergebnisse."

Elke M. Schuttelkopf,
Fehlerkultur-Spezialistin

Elke M. Schuttelkopf spricht sich in Unternehmen fur
eine Fehlerfreundlichkeit aus. Foto: KK/Helmreich

Sie Arger
hatten! 

•

Warum schadet
die Angst vor Fehlern?

Wer Angst vorm Stolpern hat,
wird nie gehen lernen. Angst bin-
det Energien. Aber wir brauchen
die Energie, um aus einem Fehler

gebiet Fehlerkultur.
Ihre Projekte waren bereits

fur den Constantinus-
Award nominiert, eines
war unter den sechs bes-

ten Management-Consul-
ting-Projekten Österreichs.
Ihr aktuelles Buch -Lernen

aus Fehlern- ist im Haufe
Verlag erschienen.
In ihrer Freizeit gartnert,

sportelt und tanzt
Schuttelkopf gerne.

zu lernen, um besser zu
werden. Von daher ist es

gut, sich mit Fehlern anzu-
freunden.

Fehler sollten auch als etwas
Positives gesehen werden?

Fehler sind nichts anderes als
Zwischenergebnisse. Sie sagen
uns, dass etwas noch nicht aus-
reicht, noch nicht funktioniert,
noch nicht richtig ist Es ist ein
Fehler, sie als Endergebnisse zu
sehen und resigniert die Hande in
den Schoß zu legen. Wir sollten sie
als Feedback in einem Lernpro-
zess betrachten. Und mit den ge-
wonnenen Erkenntnissen weiter-
machen.

Brauchen Unternehmen Feh-
1er, um innovativ zu bleiben?

Fehler machen allein schafft noch
keine Innovation. Neues entsteht
erst durch das Lernen aus Fehlern.

selbst im Weg: Wir gestehen uns
eigene Fehler nicht ein, wir leug-
nen sie vor anderen oder reden sie
klein. Leider verhindern wir damit
unsere eigene Entwicklung. Was
wir brauchen, ist ein reifer und
kooperativer Umgang miteinan-
der - auch im Umgang mit Feh-
lern.

Was tun, wenn ein Mitarbei-
ter dauernd Fehler macht?

Wir tendieren dazu, bei Fehlern
gerne Schuldige zu suchen und zu
bestrafen. Anstrengender, aber
auch zielfuhrender ist ein kon-
struktiver Umgang mit Fehlern:
angemessene Rahmenbedingun-
gen schaffen. auf gute Qualifizie-
rung achten, Qualitatsstandards
festlegen, aus Fehlern lernen, um
Wiederholfehler zu vermeiden.
Fehlt jedoch Fahigkeit oder Bereit-
schaft zur Weiterentwicklung und
zum Lernen aus Fehlern, ist eine

Aber da stehen wir uns zu oft Trennung unvermeidlich.


